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Der Bericht vom politischen

Rennplatz lautet: Hughes gegen da

Sv UNO ooiaxii gelingest.
: WaS hat der Mann, der
immer dasAmnitanerthum im Munoe

führt. Theodor Roosevelt, gegen ng.
Lmb au saaen? Dieser Mann, der der

amerikanischste aller Amerikaner sein

will, wech, daß vie ameri.amjax tune
von England blockirt wird, daß nur
fnlif Waaren ins Land berein kom

n und aus dem Lande hinausgehen
tnirfn nlS iSnnlslnr genauer, buh
dies uns den fwnbel mit neutralen
Nationen perwehrt, daß eS unsere Post
durchsucht und plündert. arotpem nor

r nock nickt ein Wort über dies

Schmach der amerikanischen Nation
gesagt und rast über d,e Besetzung von

Belgien, die uns gar nichts angehl.
? nUhshr UnausricKtiakeit bekundet er

in seinem Berlangen nach Soldaten. Die
englische Regierung konnte ohne Muhe
gezwungen werden, ihr Vergewalti-gunge- n

einzustellen, indem ihren Schis

fen die amerikanischen Häfen verfchlos
sen werden. so daß sie keine Waffen

könnte, aber dieser Mensch, der

so sehr für Amerikas Ehre zu glühen
vorgibt, hat noch nicht die mindesten

Abwehrmittel gegen Englands ffrech-he- it

und Beleidigung unserer national
len Ehre vorgeschlagen.

Der italienisch Kriegsmi-

nister liefert einen besonders lehrreichen

Beweis, mit welch albernen Hoffnun
gen die alliirten Völker getröstet wer

den. Er sagt, die Verbündeten wür

den bald durch einen großen Offensiv-.Irie- g,

der von allen Seven begonnen
'werden soll, überwunden sein. Tas
sagt er in dem Augenblick, da die Jla-lien- er

vor den Oesterreichern und die

Franzosen vor den Deutschen zurück
weichen, die russische Offensive schon
längst zusammengebrochen ist. Damit
stellt der italienische Kriegsminister
Behauptungen auf. von denen die

ganze Welt weih, das; sie unsinnig sind.

In der gleichen Weife belügt die fian-zösis-

Regierung ihr Volk, indem sie

inmitten schwerer Niederlagen von
kommenden Siegen redet. Es ist aber

nicht denkbar, dafz die Völker sich noch

viel länger täuschen lassen werden. In
dieser Hinsicht darf man einen Um
schwung erwarten, sobald Verdun er

obert ist. Der ftanzösischen Nation ist
so oft gesagt worden, daß dies; Stel-lun- g

em unüberwindlicher Wall für
die Deutschen ist, daß. nachdem er

überschritten worden, es der französi.
schen Negierung unmöglich sein wird,
die neue Behauptung glaubwürdig zu
machen, daß Verdun niemals irgend
welche Bedeutung besessen habe. Tann
ist auch nicht ersichtlich, wie die franko
fisch Regierung die nöthigen F!.nenz-Mitt- el

erlangen will, wenn nach der
Bezwingung Don Verdun der größte
Theil des Landes in Feindes Hand
gelangt.

WteKorrespondenten ame-

rikanischer Zeitungen aus Berlin be

richten, erwartet man dortselbst in sehr
naher Zeit den Fall von Verdun. Diese
Ansicht ist nicht unbegründet. 2it
Deutschen haben das französische Heer
so eingeengt, daß die Truppen dicht
zusammengedrängt sind und das Feuer
der deutschen Geschütze fürchterliche
Verheerungen anrichtet. Die daraus

ntftpfinihTT 9irfitft fnnntt hr SSrnrt

zosen nicht mehr lange vertragen und
sie sind dadurch gezwungen, die Stel
lungen bei Verdun zuräumen. That
fächlich wird in Frankreich selbst schon
von einer solchen Möglichkeit gespro-che- n,

aber hinzugefügt, daß solche Rau-mun- g

lediglich die Übertragung des
Kampfes nach einem anderen Gebiete
bedeuten würde. Das ist doch nichts
anderes, als ein Bemühen, sich durch
falschen Trost zu beruhigen. Wenn
die Franzosen zurückgehen, folgen kh

nen die Deutschen nach und die Ueber
Windung wird dann leichter sein, weil
keine Möglichkeit vorhanden ist. wieder
solch feste Stellungen wie bei Verdun
zu erlangen. Es fpielt sich derselbe
Kampf ab, wie 1870. Damals zo
gen ie) et Fianzoien ebenfalls deflan
dig zurück und mußten rniS der
selben Ursache weichen, die ihnen jetzt

so nachtheilig ist und da? ist dir Ueber
legenheit der deutschen" Geschütze. Die
Artillerie bat den Krieg von 1870 ge
wonnen uno vas wiro auq in mejera

Kriege der Fall sein. Der Unterschieg

zwischen damals und jetzt ist die öe

deutend größere Heeresstsrte Frank
reichs, waS den schließlich Sieg in die
Länge. zieht, aber daß toi Deutschen

ihn erringen werden, kann nicht mehr
dem geringsten Zweifel unterliegen, zu
mal. wenn man beobachtet, daß die

Alliirten Frankreichs sehr wenig oder

thatsächlich gar, nichts zu dessen Ret.-tun-g

thun. Das erregt in Berlin die
berechtigte Hoffnung, daß der Krieg
nicht länger, als bis zum Herbst dauern
und mit einem vollständigen Siege der
deutschen Waffen enden wird,

Die England! fangen jetzt

auch an, Zweifel in ihre Finanzmacht
zu setzen, die sie bisher für unüber-windlic- h

gehalten hatten. Zwei von

ihren besten Finanz-Verständige- n, dar-unt- er

sogar ein Regierungsbeamter,
setzten dem Parlament auseinander,
daß man Deutschlands wirthschaftliche
Kräfte nicht unterschätzen dürfe. Diese
Einsicht kommt etwas spät, doch besser

spät, als niemals. Was sie ober

hat. ist die Noth, bekanntlich
die beste Lehrmeisterin und bei sehr
Vielen die Einzige. Der Ministerial-Beamt- e,

der die Warnung ertheilte,
wollte darauf hinweisen, daß der ein-zig- e

Weg der Rettung nur noaz in der
strengsten Sparsamkeit des VolkcS
liege, denn es sei keine Möglichkeit

mehr vorhanden, neue Anleihen aufzu-nehme- n

und die Steuerschraube sei bis
zum höchsten Punkt angezogen. Was
dorschwebt, ist das deutsche System,
vom Lande zu leben, wodurch das Geld
zu Haufe bleibt, so daß es eine oe
ständige Quelle von neuen Anleihen
bietet. Im Verfolg dieses deutschen
Systems hat die englisch Regierung
bereits die Einfuhr einer großen An
zahl von Waaren verboten. Allein das
Beispiel läßt sich nur in höchst b
schränkten: Maße nachahmen, weil die
wichtigsten Bedürfnisse des Landes und
das sind die Lebensmittel, von aus
wärts bezogen werden müssen. Das
Gleiche bezieht sich auf viele Rohstoffe.
Demnach kann d Einfuhr in großem
Umfang nicht aufhören und damit ist
die finanzielle Erschöpfung unaus-bleiblic- h

und diese wird trotz aller
Vorsichtsmaßregeln sich ,,sehr balo
fühlbar machen, weil den großen Ein-fuhre- n,

die sich nicht vermeiden lassen,
keine Ausfuhren gegenüberstehen, seit,
dem die gesammte arbeitsfähigeMann
schaft Englands zu der Fahne einb:ru
sen worden ist. Die Aufreibung Eng-land- s

ist so unverkennbar, daß es ge

radezu unbegreiflich scheinen würde,
daß die Regierung noch immer nicht an
Frieden denkt,, wenn man nicht der ul- -

ten Erfahrung gegenüberstand, daß
die Besiegten stets auf Wunder rechnen,
worin die kaltblütigen Engländer sich

von den phantastischen Franzosen
nicht im Mindesten unterscheiden. Nach
ihrer Ansicht muß eines TaaeS eine
Wendung eintreten, daß die Deutschen
zurückgedrängt werden. Alle ollijrten
Regierungen würden in Verlegenheit
sein, wenn man sie fragt, worauf sie

diese Hoffnung stützen können, da ihre
militärische Lage sich doch von Tag zu
Tag ungünstiger gestaltet. Wenn aber
die Regierungen sich absichtlich blind
stellen, kann es nicht mehr lange dau-er- n.

daß die Völker, die bislang zufs
Gröbste getäuscht worden sind, die

Wahrheit erkennen und dann wird der
Frieden einkehren. Die Erleuchtung
ist nahe, da die Noth selbst in
England in Form von umrschwing-liche- n

Preisen für Lebensmittel sich

einzustellen beginnt.

Auf dem politischen Felde.

Das Wahlresultat in Oregon hat
eine solch entschiedene Stimmung zu
Gunsten von Oberbundes Richter
Hughes als republikanischen Präsident- -

schasts-Kandldat- en erweckt, daß, nach
der jetzigen Sachlage zu schließen, von

dieser Nomination als einer vollendeten
Thatfache'gesprochtn werden kann.Tie
Primärwahlen in Oregon haben 'ein
bemerkenswerthe Geschichte. Der Name
des Richters Hughes wurde ohne seine
Erlaubniß auf den Stimmzettel llt

und er schickte eine Aufforderung
an den Staats-Sekret- är von Oregon,
seinen Namen vom Stimmzettel abzu-setze- n.

Dieser entschied jedoch, daß un--
ter dem Gesetz der Name nicht mehr
entfernt werden könne. Die Volksab
stimmung hat nun ine überwältigende
Majorität für Hughes erwiesen. Da- -

mit ist ein Untersuchung am Platze,
was solche Begeisterung für HugheS er
weckt. Auf nationalem Gebiete hat
HugheS keine Gelegenheit gehabt, sich

bemerkbar zu machen. Im Jahr 1908
bot er sich als republikanischer Profl- -

dentschafts-Kandid- at an, fand aber
keine Beachtung. AIS sein zweiter Ter- -

min als Gouverneur abgelaufen war,
versetzte ihn Präsident Taft nach den.
Oberbundesgencht, wobei dak Beftre--
den, einen möglichen Mitbewerber um
die Präsidentschaft auS dem Wege zu
räumen, ebenso bestimmend war. alö
die Absicht, inen tüchtigen Juristen
für das oberste Tribunal deS Lande!
zu gewinnen. Seit seiner Berufung
auf den Nichterpoften hat Hughes die
Politik giinzlich unbeachtet gelassen und
di verschiedensten Bemühungen, seine
Zustimmung zur Präsidentschaft;
Kandidatur in diesem Iah zu gewin
nen, entschieden zurückgewiesen. Tkil
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nach kannbei der Abstimmung in Ott-go- n

nur der hohe Ruf. den r sich als
Gouverneur von New Fork in zwei
Terminen erworben hat, bestimmend
gewesen sein. . . ..

WaS ihn in dieser Stellung so

gemacht hat, war sein siegcei

cher Kampf gegen die HandwerkSPoli-tile- r

und noch mehr di Weise, wie er

diesen Sieg errang. HugheS vertrat
die Ansicht, daß di VerwaltungS.Ma
schinerie in diesem Lande sehr unbe
friedigend ist und daß die Schuld hier-fü- r

den Handwerks-Politiker- n beizu
messen sei, welche eine gute Verwaltung
nicht aufkommen lassen wollen. Dem-nac- h

machte er sich ans Werk, um die

Politiker unter die Herrschaft de Vol-ke- S

zu bringen. Die Aufgabe war nicht

leicht, denn in New Fork waren von je

her die Politiker im schlimmsten Sinne
des Wortes allmächtig. Trotzdem
drang Hughes durch, indem er sich an
das Volk wandte, diesem in aller Ruhe

auseinandersetzte, wie eö von den Pnli,
tikern Lbervortheilt werde und erst auf
Erlösung hoffen könne, nachdem diese

unter die Herrschaft deS Gesetzes
worden seien. Hughes konnte

sich des Erfolges rühmen, daß daS
Volk, ohne Unterschied der Partei, ihm
die weitgehendste Unterstützung zutheil
werden ließ. WaS dem Volke so

sonders gefil. war. daß er im GegkN--sat- z

zu Roosevelt, nicht raste, nicht
tobte, keine persönlichen Angriffe
machte, sondern die Thatsachen, die er
vorlegte, für sich sprechen ließ.

, Eine andere große Leistung war die
Einsetzung einer Eisenbahnkommission,
um dem Volke einen Schutz gegen die
Bedrückung von Seite dieser mächtigen
Korporationen zu gewähren und der

Erfolg war glänzend. Als eine große

in New Aork inkorporirte Bahn neue

Schulden aufnehmen wollte, die jedes
mal unausbleiblich zur Erhöhung der

Fruachtraten führen, wurde sie von der
Kommission abgewiesen. Wir verrnu
then, daß dieses erste Beispiel einer

wirksamen Regelung, des Eisenbahnme
sens hauptsächlich einen tiefen Ein-dru-ck

auf die Bewohner des landwirth-fchaftliche- n

Oregon gemacht hat und da
auch dieser Staat sich durch seine B
mühungen, eine geordnete Administra
tion zu erlangen, ausgezeichnet hat, so

dürfte auch die administrative Befahl
aunq Hughes viel zu dem Resultat der
Abstimmung beigetragen haben. Gute
Verwaltung und Schutz vor den Kor
porationen sind offenbar die Vortheile,
die man sich von HugheS als Präsiden
ten verspricht. In Bezug auf den Ta
rif hat man ebenfalls di Versicherung,

daß Hughes darin sich befriedigend er

weisen wird, da er in diesem Punlt
bei seiner rwähnten Bewerbung um
die Präsideritschaft sich deutlich zu
Gunsten genügenden SckmtzeS für die

Industrie ausgesprochen hat.. .

Den Politikern ist di Bedeutung
des Wahlresuliatt in Oregon nicht
entgangen. Allein eS hat keine allsei
tig begeisterte Aufnahme gefunden. Die
Wnh rtit2 m fMfn fnhn fin fllrcl.ßi V.lll i V

langen nach einem Präsidenten, der ein
solch entschiedener Feind desBoßthumS
ist und sie haben sich darauf vereinbart,
Hughes Nomination, di von den west

lichen Delegaten unterstützt wird, zu
verhindern. Ihr Kandidat scheint Root
zu sein. Die westlichen Delegaten ha-de- n

sich zu iner Gegenorganisation
bereinigt. Wenn HugheS nicht durch- -

dringen kann, dann wollen sie inen
Mann auS dem Westen nominiren.
ober sie haben sich noch nicht auf einen
Kandidaten geeinigt. Genannt werden

Sherman, Wurton und Fairbanks. Der
Plan ist offenbar, daS Resultat einer
AnzahlAbstimmungen abzuwarten und
dann auf dnjnigen diefer drei Kandis
ten sich zu Vereinigen, der sich am stärk- -

sten erweist. Die Absicht mag daran
scheitern, daß Hughes gleich zu An-

fang eine solch große Stimmenzahl aus
sich vereint, daß die übrigen andida
ten in Folge des geringen Votums U
dem ersten Wahlgange dagegen nicht
aufkommen können. In Folge dessen
hat eS stark den Anschein, daß HugheS

als Sieger hervorgehen wird. Der
Umstand, daß HugheS noch nicht r
klart hat, ob r die Nomination an
nehmen werde, scheint sein Anhänger
nicht zu stören. Offenbar haben sie

die Gewißheit .daß wenn Hughes der
Nomination alS vollendeter Thatsache
gegenübersteht, er si nicht zurllckwkiskn
wird.

Für di Deutschen bleibt natürlich
noch die wichtige Frag übrig, wie
HugheS zum Kriege steht. UnS ist eS

unmöglich, hierüber irgend welche AuS.
kunft zu rthilen. da, wie gesagt,
HugheS sich in allen Tagesfragen m
undurchdringliches Schweigen gehüllt
bat und wir machen auch keinen Hchl
daraus, daß wir Sherman von JllU
noiS, der sich hierüber fo offen und so
deutlich ausgesprochen hat, vorziehen
wurden, aber wnn dieser mcht nomi
nirt werden kann, so würden d Deut
schen wenigstens die Befriedigung ha
ben, daß Hughes kein ausgesprochener

Deutschhassn. wie Wilson. Rooseoelt
und Root ist. Es kann zugleich SiS
feststehend gelten, daß bis zum Novem
der der Krieg vorüber sein wird, aber
deswegen ist S einem Deutschen doch
unmöglich, für di Genannten zu stlm
men, wahrend In Bezug aus Hughes,
falls r nominirt werden sollte, du
Schwierigkeit nicht vorläge, daß man,
um Wilson zurückzuweisen, für einen

Kandidaten stimmen müßte.' der den

Deutschenhaß essen zur Schau getra
gen hat. -

mum

R,m während US Kriege.

Von Dalkar. V

Rom.
Di Reise von Mailand hierher war

infolge der wiederholten Paßprüfun,
gen und Polizewerhöre wahrend der

Fahrt mit mancherli Störungen der
bunden. Di Furcht der Behördtn vor

Aukspähern und Verräthern hat seit

dem AuSbruch des Kriege her zu
als abgenommen und grenzt dnS La
cherliche. An der letzten Station vor

Rom. Monte Rotondo. fand die letzte

hochnothpeinliche Durchsuchung meiner
Papiere statt, die mit dem Befehl en-

digte, mich sofort nach der Ankunft in
Rom auf dem Polizeiamt ,u melden,
um die Aufenthaltserlaubnis zu erlan
gen. Ganz wie in den vielgefchmähten

Zeiten des Kirchenstaats! DaS um
ständliche Verhör auf dem römischen
Amt mit hundert Fragen und emem

weitschweifigen Protokoll nahm LZ,

Stunden in Anspruch. Endlich erhielt
ich die Erlaubnis, zehn Tage in der
Hauptstadt zu bleiben und ihre Se
henswürdigkeiten Zu besichtigen.

Als eine der HauptsehenswürMg
leiten erschien mir bald die Bevölte
rung selber in ihrer geradezu aus
schweifenden KrikAsnervosität. Unruhe
und verblüffenden Leichtgläubigkeit.
Die phantastischsten Gerüchte, die aus,
gesprengt werden. finden sofort Ler
breitung. und es entstehen Zwischen

fälle von geradezu mittelalterlichem
Gepräge, die weder der lateinischen
Kultur noch dem vielgerübmten kriti
schen Geist der Römer Ehre machen.

Da wird mit Bestimmtheit, die keinen

Zweifel gestattet, die Behauptung wie.
derholt. daß die Teutsckxn die Brun
nen vergiften. Auf Piazza Navona
hat man einen österreichischen Aulspa
her in dem Augenblick festgenommen,

als er das Wasser deS großen Bernini
Brunnens mit Cbolerabazillen verseu

chen wollte; nach Feststellung der Per
sönlichkeit Handel! eS sich aber um ei
nen friedlichen dolländischen Reisen
den. der sich in das Anschauen der ba
rocken Statuen versenkt batte Taglich
werden ähnliche sckwere Mißgriffe ge

gen ehrenwerth Bürger begangen. Ein
alter römisch! Notar z. B. großer

Patriot und zum Ueberfluß Mitglied
deS NationalistenverinS. kam von

Birenza zurück und erzählte auf Piaz-z- a

Colonna einem Freund, waS er im

Kriegsgebiet gesehen hatte. Ein .
vor

übergehender Herr schnappt, einen ab
gerissenen Satz aul der Unterhaltung
auf. hält dm Erzähler für einen AuS
späher. will daS Vaterland retten und
ruft die Leute zusammen. Im Nu
stürzt sich ein Haufe von Menschen auf
den alten Notar, der bald schwtr der
letzt am Loden liegt! Die Bevölkerung
hat völlig den Kvpf verloren, und beide

Geschlechter lassen sich zu unwürdigen
Handlungen hinreißen; jeder hält sei

nen Nkbenmenschen für inen Verrä
ther und sieht überall Gefahren, die

verrücktesten Märchen finden Slau
den. Man glaubt in einem Narren
hauS zu fein. ',

DaS Straßenltben ist im Allgemei-ne- n

so bewegt wie sonst in Friedens
zeiten; auf dem Korio drängen sich die
Menschen wie immer geschäftig oder
im füßen Nichtsthun, die Schaufenster
sind glänzend erleuchtet und die großen
Kaffeehäuser Aragno, Faraglia usw.
find überfüllt. Aber binter diesem Zu
ßern Bild verbergen sich doch erhebliche
Veränderungen.. Der Kleinhandel ist
ruinirt und auch die großen Geschäfte
haben schwer gelitten. Auf der Piazza
Venezia vor dem unvollendeten Nario
naldenkmal herrscht immer regeS
Treiben; auf den weißen Stufen vor
dem Altar des Vaterlandes , werden
Blumen und Kränze für die im Kriege
Gefallenen niedergelegt, acht erbeutet
österreichische Kanonen, die dort af
gestellt sind, finden ftet eifrige

und regen die vaterländisck)
Kampfluft neu an. An dieser Stelle
hört man immer von Unberufenen ein
sehr fragwürdige strategische Weis,
heit vor aufmerksamen Hörern der
künden. Ein Herr, der wie in flolkS
schullehrer aussah, sammelt einen
eifrig lauschenden KreiS um sich, all
er einen Vergleich zwischen Cadorna
und Napoleon I. ausführte, bei denen
er viele Aehnlichkeiten-- , feststellte. Die
Zuhörer liefen erst auseinander ' alt
ein Infanterie Regiment in Kriegs
auSrüstung mit klingendem Spiel vor
beimarschierte, um am Bahnhof verla
den zu werden. Dann ; dröhnte die

Luft von dem Geschrei: .ES lebe Jta
lien! Nieder mit Oesterreich!" Der
benachbarte Palazzo Venezia , ist an
diese Rufe übrigens gewöhnt, er hat
sie auch in Fridnszeitn oft genug
gehört.

In den Schaufenstern deS Korsa.
der Via Nanionale, auf Plätzen und
Straßen, überall sind die Bildnisse
d'AnnunzioS. Garibaldis. deS KS
nigS, der Königin, der Minist. und
Generale ausgestellt, dazu Ansichtskar,
ten Don Trient, Trieft und ESrz,
itberhaupt all, waS zur Erregung
deS cbuvinistischen GeisteS der Bevöl,
kerung teitraln kann. E? gibt keinen
italienischen Knaben, der nicht sein
Gewkhrchtn ode? . tfatji hölzernen

Säbel In Händen hat oder auch eine

Militärumform trägt. Di, Buchband
lungen sind überfüllt mit Kriegs
fchriften. denn S ist ja nöthig. imi.:er

noch den Nrieg ' gegen Oesterreich zu
rechtfertigen, daS gute Recht Jtalieu
zu beweisen, Haß und Verachtung des
Feindes zu verbreiten. Ueberall

schreien unS Tijel entgegen wie: Wir
müssen, siegen". .Der illustrierte
Krieg". .Italien vor der Welt".
.Oesterreichs Verantwortung für den

Weltkrieg". .Der Verrath Bulga
riens"., .Hinaus mit den Barbaren !"

Spottkarten und Zerrbilder müssen

dem gleichen Zweck dienen, sie werden
einem auf Schritt und Tritt ongebo-ta- t,

in Massen verkauft und finden sich

in allen Händen. Sie sind übrigens
von einer widerlichen Albernheit und
Geschmacklosigkeit; Deutsche. Oeftcr-reiche- r.

Türken und Bulgaren werden

auf jede Weise verhöhnt und lächer

lich gemacht, ihre Herrsckxr gröblich

beschimpft; auf manchen Karten sind
die österreichischen Truppen barsuß
und in Lumven daraestellt. ' statt der
Gewehre mit Knütteln ' bewaffnet.
Reißend gehen auch die Borstecknadeiu
mit dem Bildnis d'Annunzioi ab, die

angeblich auS erbeuteten feindlichen

Geschossen gemacht sind. In den 5ll-n- o

werden die öeldentbaten des ita
lienischen HeereS und feiner Verbünde-te- n

in fchwindelhafter Weise verherr
licht. In jedem Programm findet lch

die ungeduldig ' erwartete Nummer
mit den unvermeidlichen österreichi

scheu Gefangenen: dann wird der über
füllte Zufchauerraum zu einem aslg
voll wilder Thiere, ein hundertstiin
miae Gebrüll erschallt: .Tod' den

Oesterreich!! Nieder mit den Bar
baren!" . ,

Alles Deutsche ist umgewandelt der
bat verschwinden müssen. Die Ge
schäfte Deutscher, die offen geblitbcn
sind, werden von Italienern wetter
aetllbrt: fast alle Geschäfte von

Deutschschweizern sind gezwungen

worden, ihren Namen zu ändern ode:
ein Plakat mit der Versicherung

daß sie neutral sind und
mit Deutschland oder Oesterreich

nicht gemein haben. Die Leitung des

Nanonalistenbunoel verbreitet an aue
Ladenbesiker Rom Rundschreiben, ik
denen sie ermähnt werden, nur Pariser
Artikel zu führen, oder wenigsten,
wenn sie ohne deutsche Waaren nicht

audkommen können, diese nickt inS
Schaufenster nu legen, um nicht den

Zorn der Feinde deutscher Kultur
herauszufordern. Mit vksonderer yes
tiakeit wird von Lehrern der höhere

Schulen der Kamps gegen die deut- -

schen Textausgaben griechischer mkd
lateinischer Klassiker aefübrt. die bii
her in italienischen Gvmnasien vor
wiegend gebraucht wurden, weil sie

eben die besten sind. Die Lehrer selber
wissen sehr wohl, daß die wenigen

italienischen TextauSgaben der Klassi
ker nichts taugen, aber auS PatriotiS
muS und Deutschenhaß verlangen sie

nun. daß diese allein in den Schulen
benutzt und - di bewährten Teubner
schen Ausgaben hinausgeworfen wer,
den.

Der Krieg hat die Stadt äußerlich
umgewandelt. Die alten historischen

Paläste mit den düftern Mauern ha
ben die starre Hrbhit ihnr todten
Fassadkn vtrloren. Ganz Rom scheint
wie für ein unaufhörliches Feft gk- -

schmückt, in den Hauptstraßen weyen

lang Flaggen in den italienischen,
fran,Lsischen. englischen und russisch!

Farben, auf den Dächern flattern
große Standarten im Winde. Bündel
von Fähnchen schmücken die Fenster,
und Länder in den Nationalsarden
zieren die in den Geschäften ausgeleg
ten Waaren, öchuhsabrrlen. Akvve
artikel und Mscheläden bieten dm,
erstaunten Kunden vaterländische Al

'
pini , Schuhe. Bersaglieri Hüte,
Halsbinden mit dem Kreuz von Sa
voyen. Garibaldi Taschentücher und
mit dem Rotben Kreu, oeschmückie

Börsen. Mappen. Notizbücher usw. an.
Die Verfchwendung von gasmen, gar
ben und Blumen, mit denen wohlha
bend Leute ibre Balkon schmücken.

geben der Stadt ein glänzendes, fest.
llches Ameyen. wie einer reimen ia
me. die alle Tage ein frobeS Ereignis
zu feiern hat, und die Fröhlichkeit der
Stadt scheint sich in den Augen der
Spaziergänger in den Hauptstraßen
wie auf dem Monte Pincio .'und in
Villa Borghes ,u spiegeln. , .
' Aber in den Stadtvierteln, wo die

armen Lut wohnen, sieht ? anders
auS. Männer' und Frauen zeigen in
ihren Mienen, wenn nicht Besorgnis,
so doch Gleichgültigkeit. ' In den Un
terhaltungen. die man zufällig mit
anhört, klingen Müdigkeit und Angst

durch vor der immer schwerer lasten
den. Lebensnoth Die gedrückte Hal
tung dieser Leute ist zu augenschein
lich. als daß man sie übersehen könn
te. Der Lebensunterhalt ist theurer
geworden, und die Arbeitslosigkeit, die
in gewöhnlichen Zeiten schon groß
war. ist gestiegen, die Armen stehen
taglich von neuem vor der bedrücken
den Frage, wie sie ihren Hunger stil
len sollen. Ein sehr magerer Trost
für sie ist die Versicherung, daß der
Nationalkrieg heilig ist. wie die Na
tionalisten behaupten, die auS der völ
ligen Unkenntnis der Ereignisse und
aul htm Umliank Nuken lieben, bah
Rom in beträchtlicher Entfernung
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vom Kriegsschauplatz liegt.
.

Obgleich
die tlriegshetzer. die aus die einfältige
Leichtgläubigkeit, rechnen, einen nahen
Sieg vorspiegeln, so kommt doch t

der dürftigenAtmofphäre der schmutzi-

gen Stadtoiertel die Ruhmesgewißhcit
nicht zum Durchbruch und gibt sich

nicht mit . der .
hochmüthigen Roheit

kund, welche die KriegSfreunde. die

Eroberer, die Deutschenfresser zur
Schau tragen, alle die Herren und
Damen, die mit ihrem Kleiderauf
wand, ihren Diamanten und wohlge

nährte Backen über den Korso schien

lxrn.
. Diese Leute, die mit einem Lächeln

auf den Lippen vorübergehen, diese
Damen in hellen Kleidern, die Men
schenmassen. die sich unaufhörlich in
den Kaffeehäusern und' Weinschenken
drängen, die Orchester, die ihre Mar
ria Reale (Königkmarsch).'den Gari
baldi Hymnus oder daS Tripolislicd
bis auf die Straße hinaus erklingen
lassen, die vornehmen Wagen, in de
nen lachende . und von Wohlgerüchen

duftend Damen nach Villa Borghefe
fahren, die überfüllten .Theater und
di flatternden Fahnen, gehört das al
leg wirklich zur Hauptstadt eines Lan-

des, dal in einem schweren Kr'.ea.
steht, dessen Grenzen bedroht sind, des
sen Söhne in großer Zahl dahinge
mäht werden? Ein Schauspiel. daS
ebensowohl Staunen wie Trauer er
weckt.

MalZerich!
(Yräberschmürkuttg.

Die Feier af dem protestautischc

und ans dem jüdische Friedhof
, auf Waknut Hills.

Die Feier der iiräbcrschnu'ickunz
uuf dcm TeutschenProteslan
tischen Friedhof auf 8al-uu- t

Hill und auf din ftiidi
schen Fricdbi'f, dasilbst findet Tiens
tag. 30. Mai. , inter den Alch'i'
:,kn bei Fred. t5. AonesPifienS statt,
dessen ä)'ttnorial'ttommittee aui
ttomniander A. E. Otte. I. G. Sobcn
und F. W. Browne bestellt. Ter Po
steu marschien vm k, Uhr Äiachimttags
von seiner Halle an Peebles Corner
ab. Im Zuge werden sich die Kinder
tor Schulen von Walnut Hills und
Avondale befinden, ferner der Walnut
Hills (souncil und der Eden Park
Council des Junior Order, die uni
sormirten PythiaSrittcr,- - Tochter
Amerikas und Veteranen söhne. , ;

Die Parade wird am Eingang zwn
Aricdkof von den Beamten des Kirch
hofrcreinS begrüßt und nach der R.'d.
.lertribüiie geleitet, ivosclbst sich duS
folgende .Programm abspielt:
lröfnungsgebct In deutsch und eng

lisch. Pastor H. G. Eisclikohr.
Ansprachen von Jos. A. Braun, F.

W.Browne und Nickter Fred. L.
Hcifman. .

Lincoln'S Gettykburger Rede. L.
Hcfsman.

Genial LoganS Mcmonaltagbefehl,
Edward Roberts.

Gebet und Sezcn. Pastor Eisenlohr.
Salut, Junior Order. ' ,

. Zwischen den einzelnen Nummern
werden amerikanische Nationallieder
gesungen. Tie iiinder der folgenden
TclAlen neknnen an den Ceremonien
theil: Windsor Straße. Frl. Ada M.
Wtk'eler: Locust , Straße, Albert
?chwacrtz: Colunibiun Schule, F. W.

Crane. Herr llhas. Robinson leitet
den musikalisclrn Theil ,rnd Herr I.
H. Moore bläst das Kernet. Tie Ve
nmten des Kirckchofsverein und daS
ttvmmittee sind: Fred. .?. Walle, 3
seph A. Braun, (5. D. Hildwciu. Geo.
Lkneeclvl. Emil Wagner. Fred. Riecke,

. Plmnp, Bruno Tuckwcki, Eha?'.
L. Trach, Icseph Haas, Edward Ja-cel'-

F. M.' Weiland und Superin.
tendent Aehn H. Schmidt.'

Tie Feier auf dem Jüdischen
F r t e d h o f beginnt um 3 Uhr Na
mittags und vollzieht sich am Soldg'
tcndenknial. Der Zug bewegt sich dar
auk nach der Kapelle und dort gelangt
folgendes Programm zur Dlirchsüh

' '' 'rung: ".
Willkommen, Adain A. Kramer, PrZ

sident der FriedhofSSeseUschaft.
Erwiderung Namen? bei JuneS Po

stenS, Conlmander A. E. Ott?. ,
Lied, ..Tramp. Tramp". , S-
Lincoln? Gettysburg Rede, Kanierad

15. B. Peorce. - -

General Loans Memortalbefehl, Ka
merad Geo. C. Tunhanu '

Ansprachen, Richter L. M. Hosea und
Rabbi Lmns Großmann.

Lied -- tar Spangled Banner.
'gebet und Segen, Rabbi Drnnd Phi

lipson. . ' "V,.
Tie theilnemnenden Schulen sind

die Hoffman Sckile, D. L. Runyan;
Horace Mann Vawle, John Cronin;
Cvcmston Schule, U. D. Clephane.

Leiche gelandet.

Hinter Vn Hause No. 2907 West
Sechste Strafte wurde gestern Nach.
m'üian hi Leick eim'g etwa vienia
Jahre aten Manne? aus dem s)lusse
gezogen. Der Todte, oer ornumz ge
kleidet war und absolut nichts an sich

hatte, wS zu seiner Jdcntifizinmg
hätte führen können, rmiß dem Zu
stand der Leiche nach zu urtheilen, be

reits längere Zeit im UaUt aelcgen
laben. DK Leiche . wurde nach der
Morgue überführt. ' '

.

Brandstifter .
. "

Bersuchte in der Sountag Nacht zwel

Gebäude in Brand z stecke.

$n der Tonntag Nacht wurden
,.,! msitt,irsi iv

npnirtilit- - '
.

aber glücklicherweise gelang, eS, in bci ,

ten Fällen der Flammen sehr schnell

Hrr zu werden. Tas erste dieser ver
dicktiqen Feuer kanl kurz nach Mit
ternaitt im 'Platerinlivaareilgeschätt
des Nuknäiirn John Siosu. No. VJ'Ü
cieiitral Avenue, zum Nubruch. Ein

aii.'.nt bemerkte die laininen und
alarinirte die Ieuenrxihr, die de,l
Ärand scht bald gclo,cl halte. . nie
Untersuchung ergab, dab ' Lade
die ämnrtlicke Äkeaal? ' Iltis bhlöl
getränkt waren .das bet Brandsti'kec
cinein knnter kvn, Lasen bciinolmieiri
Belialter entnommen kiatte. in dann'
durch ein 3citrnfcitfux ciiwifteMi n '
und iilictafl Kohlöl l)in,uia!cl5cn. 'o-- i

den weren NaumliäLeilen de au
seS Nwhneil auker Rosu und dessen

Familie uod; eine ?ln,'nlil Iluinäne.
unter denri, der Äuevrlla' de, Feuers
e'w.e elinde Panik verursach. .

Ter zuvite Vraiidsi.i'liinaSl'erfuch
mt'.irit in einem, von Farbl?? be

ivi lüiteu Hautt iu der Sebb AUey e

,ii!ici.t, ,i'o Gasolin aus den erste,,
krcz'veiiabsal) gegossen worden war.
'vorauf der Vmudstiftcr-- ; dann sein

schurkisches Borkabei, - ailö,'csi:h?t
tinttc. Tie Flaminen konnten im
.leim erslickt werden, aber die Farbi'?
Aochi.l Tai,kor. die im zweiten tock

'
i'jcxI wohnt, kam zu ckzaden. ie

spla::g.in ihrer Äiifreguna auS dem.
Zensier iiiid brack, sich den redtfen
Arm. Die Verungliictte wurde nach
den, slädtisckxn Hospital e.cbrackit.

Mhm willen toi der Silis'StaatS.
seucrmar ckll eine Untersuchung ein.

'

geleitet. - '

Wochenbericht deS Gesundheitsamts.

TiZ Masernc.'idemie ist im .Nach
lassen ivviffen. Während in der vor
vorigen Bodyc noch über 30) Masern,
fälle zu vei zeichnen nwe, wurden in
der vorigen Woa im siLdti!r.'N Ge
simdhcitsamt nur 12 Erkraiikunaeir
und zwei ' tödtlich ' verlause? Fülle
tton Masern gemeldet. Jnsgesamiut
qelimaten 28 Fälle von oiisteckeilde
jlrailklicitcn und N- - Todemälle infol.
ge solckvr grankliciten zur Melouug.
gegen lid Erkrankungen und 24 Zo
deSfälle in der Parallelwoche des vo

rigen Jahres . Aus , die einzelnen
.Nranklieitei,, mit Auönahme'der Ma
fern .vertheilten sich die angemclde
ten Fälle wie folgt: Keuchhusten.' 32
Erkrankungen nd ein Todesfall:
Tclitvindsucht. 29 Erkrankungen und
zehn Todcesälle: Tiphtheritiö. !S Er
krankungen: Windpocken. 17 ierkran
kunaen: , Tcharlachficber, i Erkran.
kungcn: Windpocken, XI Erkrankun
gen: Scharlachfieber, i Erkrankun '

gen: Mumpö. 2 Erkrankungen; Ty
phuöfieber, eine Erkrankung.

TaS badische Bolköfest.
' TaS Volksfest deS Badischcn Unter.

slühuii'ZS'VereinS. daS auf den 1l.
nni in Karlickß Grove in m.

Healtön anberaumt ist, findet unter
allen Umstanden und ohne sede Rück

ficht auf die Witterung statt. Siy
wurde in der gestern Abend in
FlanimS Halle stattqel?abten und ganz
vorzüglich besuchten vcriaminiuug res,
Ärrangementskommittees Sesck)loslen.

. J,l der Verscaninlung hatten . sich

oiich die Danien sekr zahlrclch einge
funden und berichteten ,dasz sie ihrer .

seits ebenfalls eisriz an der Arbeit
. . . . .e:... v r. V in i oi.r u

71110 ;o pajj i'iT. t'ttar II )fiiir.
dung mit dein. Fest sich zweifelsokttS
zu einem glänzenden, Erfolg gestalten
wird. Aukerdein bericktetcn auch die

verschiedenen anderen Ausschüsse nd
,,S den diversen Bcrickten erhellte.

daß' Niemand am Festtags Hunger
oder gar Turft zu leiden Koben wird

. . .v v r 4 i l la...i.uv -- i r auno oaji i'9 mini oevruirnv vciiitcs
dS" Wasser oder Limonade zu trin
Itn eebcn wird, ein lAetränk, daS ei

nem. normalen deurZckien Magen am
Veiten mundet.

. öln alle befreundeten Vereine sind'
Einladungen ergangen und sie haben .

sämmtlich bcsckxlossen, vollzählig zu er
schnitten und rnfolgedessen dürfte der
Ertroa deS,- Festes, der dekanntlich .
zum Bestm der
in der alten Heimath bestimmt ist, ein
st.hr stMicher werden. -

r--
'

.

. ' Betheert seine Nsch!d. v

Auf Ansuchen der Behörden in '

Pitte-bur-g wurde gestern der 30 Iah
re alte EharleS Rickunond. von No.
l!1l, Biidd Straße, verhaftet, weil
ck angeblich j'cher gmvlZse Fincnu
transaktionen der dortigen Mörtclträ l

Ker Union Audkuuft geben undmit
t!)cilen kann, was au? einem gewilsen
vletf über $1000 geworden lit. ftfy
Niond betheuerte nach seiner Jftnah. ,

m seine Unschuld und erklärte sich so--'

surt bereit, ohne AuslieferungSpa
Piere nach Pittsburg zurückzukehren.

'

Er ar seiner Angab nach dort o :

schZftmgent der SjSrteltrSge? Unioir
und will von Jemandem $200 dafür
ttbollm haben, daß er die Ztabt ver
lieh, damit ein anderer daZ Smtala .

(öeschäftöagent hesomme.n.koichte. , .,


